
Als sehr erfreulich ist in diesem 
Zusammenhang der Beschluss des 
Deutschen Ärztetages zu bewerten, 
endlich eine kostenrechtliche Gleich-
stellung der Tabakentwöhnung 
gegenüber der Alkohol- und Drogen-
sucht zu gewährleisten („Nikotinab-
hängigkeit ist eine Sucht und ent-
sprechend behandlungsbedürftig. 
Wir haben im GKV-System aber 
keine Möglichkeit, dafür Mittel zu 
verwenden“). Ziel ist es, wie in vielen 
anderen europäischen Ländern, Maß-
nahmen der Tabakentwöhnung mit 
der gleichen Wertigkeit zu finanzie-
ren wie bei anderen Suchtformen.
Weiterhin fordert der Deutsche Ärz-
tetag erfreulicherweise auch, dass 
Deutschland – als Schlusslicht Euro-
pas – endlich auch die europäischen 
Standards zu Tabakwerbeverboten 
umsetzt.  

Bewegungsmangel
Der Deutsche Ärztetag hat aktuell 
besonders die Möglichkeit einer 

„ärztlichen Präventionsempfehlung“ 
im Kontext einer finanzierten Vorsor-
geuntersuchung begrüßt. Ärztliche 
Präventionsleistungen und -empfeh-
lungen können eine gesundheits-
fördernde Verhaltensänderung be -
wirken. 
Es könnte eine Regelung geben, die 
ärztliche Empfehlungen zur Präven-
tion bundesweit erkennbar und ein-
heitlich darstellt. Das wäre besser als 
das bisherige föderale und bürokra-
tische Wirrwarr um das „Rezept für 
Bewegung“. Damit würde auch die 
(in diesem Bereich mancherorts 
angezweifelte) ärztliche Kompetenz 
in der „Präventionskette“ wieder 
eine angemessene Bedeutung erhal-
ten. 

Fazit
Demografie und die Zunahme chro-
nischer Krankheiten verlangen eine 
intensivere Beschäftigung mit dem 
Thema Prävention. Ärztliche Kompe-
tenz sollte einen zentralen Stellen-
wert bei der Planung und Durchfüh-
rung von Präventionsmaßnahmen 
auf individueller wie auf nationaler 
Ebene erhalten. Trotz mancher Ent-
täuschungen ergeben sich aktuell 
interessante Perspektiven für ein grö-
ßeres ärztliches Engagement im 
Bereich Prävention.

Dr. med. Christoph. Altmann
Präventionsbeauftragter der 

Sächsischen Landesärztekammer
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Qualitätssicherung 
Hämotherapie 2012
Die jährliche Berichterstattung im 
Rahmen der Umsetzung der „Richtli-
nien zur Gewinnung von Blut und 
Blutbestandteilen und zur Anwen-
dung von Blutprodukten (Hämothe-
rapie)“ ist für die Einrichtungen der 
Krankenversorgung selbstverständ-
lich geworden. Auch im Berichtsjahr 
2012 setzte sich die hohe Qualität 
der Berichterstattung fort. Dieses 
Ergebnis ist maßgeblich dem hohen 
Engagement aller Befassten und der 
kompetenten Betreuung der Einrich-
tungen durch die Qualitätsbeauf-
tragten Hämotherapie zu verdanken. 
Unterstützt wurde dies auch durch 
das erweiterte Angebot der Sächsi-
schen Landesärztekammer, das im 
wesentlichen fokussiert auf die För-
derung der mit der Einführung der 
Richtlinien erstrebten Wahrung der 
Patientensicherheit. Gleichzeitig wird 
den berichtenden Qualitätsbeauf-
tragten Hämotherapie umfassende 
Unterstützung bei der Umsetzung 
der Richtlinien gegeben. So wurden 
in den vergangenen Jahren struktu-
rierte Berichtsformulare entwickelt 
und den Krankenhäusern und Pra-
xen zur Verfügung gestellt. Darauf 
aufbauend konnte in den Folgejah-

ren ein konstruktiver fachlicher Dia-
log mit den beteiligten Krankenhäu-
sern und Praxen erreicht werden, der 
zum einen Verbesserungen des Qua-
litätsmanagements in den Einrich-
tungen anregte und zum anderen 
auch eine stetige Optimierung der 
Bögen ermöglichte.
Es zeichnet sich ab, dass erneut eine 
Antwortquote von 100 Prozent der 
angeschriebenen Einrichtungen 
(Krankenhäuser, Praxen und MVZ’s) 
zu verzeichnen sein wird. Allen Betei-
ligten sei gedankt für die vertrauens-
volle und konstruktive Zusammenar-
beit.
Insgesamt wurden 129 Einrichtun-
gen angeschrieben – 81 Kranken-
häuser und 48 Praxen/MVZ’s. 71 Pro-
zent der Einrichtungen antworteten 
fristgerecht bis zum 01. März 2013, 
9 Prozent beantragten eine Termin-
verlängerung, und 20 Prozent der 
Berichtspflichtigen erhielten eine 
Erinnerung.
Hervorzuheben ist der große Anteil, 
den die Transfusionsverantwortlichen 
und Qualitätsbeauftragten bei der 
Behebung festgestellter Mängel 
haben. Hier zeigt sich, dass die 
Schwerpunkte wiederkehrend sind, 
zumeist im organisatorischen Bereich 
liegen und durch häufigen Personal-
wechsel begünstigt werden.

Zu folgenden relevanten Themenbe-
reichen sind für das Berichtsjahr 
2012 seitens der Sächsischen Lan-
desärztekammer Nachfragen erfor-
derlich gewesen:
■ Qualifikationsvoraussetzung Trans-

fusionsverantwortlicher/Transfusi-
onsbeauftragter,

■ System zur Einweisung neuer 
Mitarbeiter,

■ erforderliche Arbeits-/Dienstan-
weisungen,

■ regelmäßige Begehungen vom 
Qualitätsbeauftragten Hämothe-
rapie mit dem Transfusionsver-
antwortlichen mit anschließender 
Ergebnisbesprechung.

Zu diesen und weiteren Fragestellun-
gen der Berichtsformulare hat die 
Sächsische Landesärztekammer Emp-
fehlungen entwickelt und die betrof-
fenen Einrichtungen und Träger bei 
bekannt gewordenen Mängeln 
schriftlich mit fachlichen Hinweisen, 
Anregungen und Interpretationshil-
fen kontaktiert. Gleichzeitig wurde 
auf die Behebung der Auffälligkeiten 
hingewirkt.
Die Sächsische Landesärztekammer 
unterstützt regelmäßig das Erreichen 
der erforderlichen Qualifikation für 
Transfusionsverantwortliche und 
Transfusionsbeauftragte durch ent-



sprechende 16-Stunden-Kurse. Vom 
10. bis zum 11. Oktober 2013 wird 
der nächste Kurs in unserem Haus 
stattfinden.

Das Etablieren eines Systems zur 
 Einweisung neuer Mitarbeiter, das 
Vorhandensein aller erforderlichen 
aktuellen Arbeits- und Dienstanwei-
sungen bei den Befassten und die 
regelmäßigen Begehungen des Qua-
litätsbeauftragten Hämotherapie ge -
meinsam mit dem Transfusions-
verantwortlichen mit anschließender 
Ergebnisbesprechung stärken die 
Patientensicherheit und dienen dem 
Vermeiden von Fehlern in der Medi-
zin. Das Erkennen solcher strukturel-
ler sowie organisations- und kom-

munikationsbedingter Verbesserungs-
potentiale birgt eine große Chance, 
die Arbeitsabläufe im Sinne der Pati-
enten zu optimieren und wird auch 
als solche wahr- und angenommen.
Weiterführende Informationen fin-
den Sie unter www.slaek.de im Be -
reich Qualitätssicherung – Qualitäts-
sicherung Blut und Blutprodukte.

Anfragen und Anregungen bitten wir an 
Frau Kerstin Rändler,

Sachbearbeiterin Qualitätssicherung, 
Tel. 0351 8267381, 

E-Mail: quali@slaek.de 
zu richten.

Dr. med. Patricia Klein
Ärztliche Geschäftsführerin

E-Mail: aegf@slaek.de
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Überschuss in  
Arztpraxen
Das Einkommen der niedergelasse-
nen Ärzte in Deutschland ist nach 
Erhebungen des Statistischen Bun-
desamtes zwischen 2007 und 2011 
um 17 Prozent gestiegen. Demnach 
erzielten niedergelassene Mediziner 
im Jahr 2011 einen Überschuss von 
durchschnittlich 13.833 Euro pro 
Monat, vier Jahre zuvor waren es 
11.833 Euro gewesen. Nach Abzug 
des Inflationsausgleiches konnten 
Vertragsärzte somit nur eine reale 
Steigerung von jährlich zwei Prozent 
erzielen. 
Von dem Überschuss zahlen nach 
Angaben der Kassenärztlichen Bun-
desvereinigung die Ärzte noch die 

Einkommenssteuer (rund 47.000 
Euro), die Altersvorsorge (etwa 
18.000 Euro) sowie die Kranken- und 
Pflegeversicherung (8.000 Euro). 
Zudem müssen noch Investitionen 
bezahlt und Kredite getilgt werden, 
die die Ärzte aufnehmen, um den 
Praxisbetrieb zu finanzieren.
Eine angemessene Vergütung der 
verantwortungsvollen Arbeit der 
Ärzte ist mehr als gerechtfertigt, 
auch um junge Ärzte für die haus-
ärztliche Tätigkeit zu gewinnen. Ein 
Zuwachs in dieser Höhe war nach 
mehr als zwanzig Jahren Budgetie-
rung nach Ansicht der Sächsischen 
Landesärztekammer überfällig. 

Knut Köhler M.A.
Leiter Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Sächsische Landesärztekammer
Konzerte
Festsaal
Sonntag, 6. Oktober 2013
11.00 Uhr – Junge Matinee
„Geblasen, gesrichen, gezupft“
Es musizieren Schüler der sächsischen 
Begabtenförderung der Musikschule des 
Landkreises Meißen

Konzerte und  
Ausstellungen

Gedenkausstellung Bruno Konrad 
(1930 – 2007)
Ein Künstlerleben in seiner Zeit
bis 22. September 2013

Detlef Schweiger
schwarzweißtektonik
Malerei, Grafik, Lineamente
25. September bis 24. November 2013
Vernissage: Donnerstag, 
26. September 2013, 19.30 Uhr
Einführung: Dr. Carolin Quermann,
Kustodin Grafik/Skulptur
Städtische Galerie Dresden




